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DAK-Gesundheitsreport: Personalmangel macht krank
Fast die Hälfte aller Beschäftigten in Deutschland erlebt regelmäßige Personalnot im
eigenen Arbeitsumfeld
Ein Viertel leidet unter Schmerzen, ein Drittel unter Schlafstörungen, mehr als die
Hälfte unter Erschöpfung 
Überdurchschnittlich hoher Krankenstand in Mangelberufen von bis zu sieben
Prozent 
DAK-Chef Andreas Storm fordert konzertierte Aktion im Kampf gegen den
Personalmangel

Beschäftigte in Branchen mit Personalnot und Fachkräftemangel haben ein höheres
Gesundheitsrisiko: Ein Viertel leidet unter Schmerzen, ein Drittel hat Schlafstörungen, mehr als die
Hälfte ist komplett erschöpft. Überall in Deutschland fehlt Personal.  Das Institut der deutschen
Wirtschaft rechnet bis 2030 mit einer Lücke von rund fünf Millionen Fachkräften. Der Krankenstand
in Mangelberufen ist bereits heute mit bis zu 7,0 Prozent überdurchschnittlich hoch. Das zeigt der
aktuelle DAK-Gesundheitsreport 2023 „Gesundheitsrisiko Personalmangel – Arbeitswelt unter
Druck“. Für diesen Report wurden die Daten von 2,4 Millionen erwerbstätigen DAK-Versicherten
ausgewertet und mehr als 7.000 Erwerbstätige befragt. Demnach erleben 45 Prozent regelmäßig in
ihrem Arbeitsalltag Personalnot. Besonders betroffen sind Kranken- und Altenpflegekräfte sowie
alle, die in der Kinderbetreuung arbeiten. Die große Mehrheit von ihnen geht selbst krank zur Arbeit
und betreibt somit Präsentismus – was das Gesundheitsrisiko noch erhöht.

 „Ständiger Personalmangel ist kein Problem der Zukunft, sondern schon heute für fast die Hälfte
der Beschäftigten Realität – mit gravierenden Gesundheitsrisiken. Die Arbeitswelt steht enorm unter
Druck“, sagt Andreas Storm, Vorsitzender des Vorstands der DAK-Gesundheit. „Die
Zusammenhänge zwischen Personalmangel und Krankenstand sind viel größer, als bisher vermutet.
Deshalb müssen wir schnell gegensteuern.“  Storm fordert eine konzertierte Aktion, an der
verantwortliche Akteurinnen und Akteure beteiligt sind: „Wir müssen diese gesamtgesellschaftliche
Aufgabe jetzt gemeinsam angehen. Nur so kann die Gesundheit der Beschäftigten geschützt und
gleichzeitig die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Unternehmen nachhaltig gesichert werden.“
Der Kassenchef schlägt einen Runden Tisch unter dem Motto „Kräfte bündeln – Belegschaften
fördern – Unternehmen stärken“ unter Beteiligung von Politik, Sozialpartnern und Krankenkassen
vor.

Für den aktuellen DAK-Gesundheitsreport wurden mehr als 7.000 erwerbstätige Frauen und Männer
durch das Forsa-Institut repräsentativ befragt. 45 Prozent berichten von regelmäßigem
Personalmangel in ihrem Arbeitsumfeld. In vielen Berufsgruppen ist die Situation noch
angespannter: Drei Viertel (74 Prozent) der Krankenpflegekräfte geben zum Beispiel an, ihre Arbeit
mit dem vorhandenen Personal nur unter großen Anstrengungen zu schaffen und die große
Mehrheit der Altenpflegerinnen und -pfleger (65 Prozent) bestätigt dies ebenfalls. Dazu kommt: Je
extremer die erlebte Personalnot, desto stärker neigen die Beschäftigten zu Präsentismus. So haben
70 Prozent mit regelmäßigem Personalmangel in den vergangenen zwölf Monaten gearbeitet,
obwohl sie krank waren, gegenüber 41 Prozent ohne Personalmangel.

Arbeiten, obwohl das Personal nicht ausreicht, ist Arbeit am Limit: Die Betroffenen berichten von
starkem Termin- und Leistungsdruck, Überstunden und versäumten Pausen. Wer regelmäßig
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Personalmangel erlebt, kann in der Freizeit oft nicht abschalten, verzichtet auf Sport und findet
wenig Zeit für Hobbys, Familie und Freunde. Stress und Druck einerseits sowie fehlende Erholung
und Ausgleich andererseits beeinflussen negativ die Gesundheit: Fast die Hälfte ist häufig oder sehr
häufig müde und erschöpft (54 Prozent). Rund ein Drittel (35 Prozent) berichtet von nächtlichen
Schlafstörungen oder Beschwerden des Muskel-Skelett-Systems, wie Rückenschmerzen, und mehr
als ein Fünftel (23 Prozent) leidet unter Kopfschmerz.

Professor Volker Nürnberg hat die Entstehung des neuen DAK-Gesundheitsreports begleitet. Er ist
Partner bei BearingPoint, gilt als „BGM-Papst“ und lehrt an verschiedenen Hochschulen. Die Studie
zeige, „wie insbesondere in prekären Branchen aus Personalmangel Krankenstand entsteht.“
Tatsächlich weist der Report für die Berufsgruppen mit den größten Fachkräftelücken einen um bis
zu 1,5 Prozentpunkte erhöhten Krankenstand gegenüber dem Berufe-Durchschnitt aus (5,5 Prozent).
Nur die Mangelberufe im IT-Bereich bilden hier eine Ausnahme. DAK-versicherte Erwerbstätige in
der Altenpflege hatten 2022 zum Beispiel den höchsten Krankenstand mit 7,0 Prozent. Bei den
Beschäftigten in der Fahrzeugführung, der Kinderbetreuung und im Maschinenbau waren es 6,8
Prozent, die Krankenpflege hatte 6,1 Prozent. „Man kann von einem Teufelskreis sprechen. Hohe
Fehlzeiten und Personalmangel bedingen einander und verstärken sich jeweils in den Effekten“, so
Nürnberg.

Von den Beschäftigten, die regelmäßig Personalmangel erleben, sagen nur 31 Prozent: „Mein
Betrieb engagiert sich für das Wohlergeben seiner Mitarbeiter“. Kaum mehr als ein Fünftel gibt an,
dass in der täglichen Arbeit Gesundheitsaspekte berücksichtigt werden. Bei dem Versuch, die
betrieblichen Aufgaben unter den Zwängen des Personalmangels zu meistern, wird aktuell in vielen
Unternehmen die gesundheitliche Dimension ausgeblendet. Dabei kann das Potential von
Betrieblichem Gesundheitsmanagement (BGM) noch viel mehr genutzt werden. „Vorausgesetzt alle
Beteiligten sind bereit, sich neuen Wegen zu öffnen“, sagt Andreas Storm. Die DAK-Gesundheit
befürwortet ein nachhaltiges BGM. „Wir unterstützen Unternehmen dabei, Arbeit so zu
organisieren, dass sie für Führung und Beschäftigte möglichst gut zu bewältigen ist. Es geht unter
anderem um eine Reduktion von Stress und um eine gute Balance von Arbeit, Erholung und privaten
wie gesellschaftlichen Aufgaben.“

Für den Gesundheitsreport 2023 hat das IGES Institut in Berlin die Daten von 2,4 Millionen
erwerbstätigen DAK-Versicherten analysiert, eine durch das Forsa-Institut durchgeführte Befragung
von mehr als 7.000 erwerbstätigen Frauen und Männer im Alter von 18 bis 65 Jahren konzipiert und
ausgewertet, sowie zahlreiche Expertinnen und Experten eingebunden.

Mehr zum Betrieblichen Gesundheitsmanagement der DAK-Gesundheit unter: www.dak.de/bgm

http://www.dak.de/bgm

